Анотація 

до контрольної роботи з МВОІМ 

для студентів 4 курсу 

спеціальності 6. 020303 «Філологія (німецька мова і література)»

Контрольна робота складена відповідно до програмових вимог та вивченого матеріалу Включає в себе 4 блоки по 10 завдань у кожному. Завдання охоплюють такі теми: Методика як теорія навчання іноземних мов. Навчання аудіювання. Навчання говоріння. Методика та методи навчання. 
TESTAUFGABEN
Variante I
1. Das Ziel der Methodik ist:

a) Aneignung der theoretischen Grundlagen des Fremdsprachenunterrichts

b) Grundsätze für die Aneignung und das Erlernen einer Fremdsprache vorzustellen und zu erläutern

c) Gesetzmäßigkeiten des Fremdsprachenunterrichts zu erforschen

d) Theorie des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache zu erläutern

2. Unter dem Begriff „Methodik“ versteht man:

a) eine pädagogische Wissenschaftsdisziplin
b) Methoden und Verfahren für ein rationelles Lehren und Lernen einer Fremdsprache

c) Theorie des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache

d) Gesetzmäßigkeiten des Fremdsprachenunterrichts

3. Methodik erforscht:

a) den Unterrichts- und Erziehungsprozess

b) Gesetzmäßigkeiten, Zielstellung, Inhalt, Unterrichtsmittel, Methoden und Verfahren

c) fremdsprachendidaktische Prinzipien, Methoden und Verfahren

d) den Prozess des Lehrens einer Fremdsprache

4. Methodik hat zum Gegenstand:

a) typische Prozesse beim Lehren und Lernen einer Fremdsprache

b) den Unterrichtsprozess, seinen Inhalt und seine Gestaltung

c) den Prozess des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache 

d) den kommunikativen Unterrichtsprozess

5. Beziehungen zwischen Pädagogik und Methodik äußern sich in:

a) Zielkonzeption, Stoffauswahl und Prozessgestaltung

b) gemeinsamen Grundpositionen über das Lehren und Lernen

c) allgemeinen didaktischen Prinzipien
d) Prinzipien der Prozessgestsltung
6. Eine neue linguistische Grundlage der Methodik ist:

a) Sprachpsychologie

b) Psycholinguistik

c) Pragmalinguistik

d) Literaturwissenschaft

7. Sprachpsychologie untersucht:

a) Gesetzmäßigkeiten des Gebrauchs und der Aneignung einer Fremdsprache

b) Gesetzmäßigkeiten des Gebrauchs und der Aneignung einer Zweitsprache

c) das Sprachkönnen und seine Komponenten

d) Herausbildung des kommunikativen Könnens

8. Fremdsprachendidaktische Prinzipien basieren auf:

a) grundlegenden didaktischen, linguistischen und sprachpsychologischen Positionen

b) allgemeinen didaktischen Positionen

c) Besonderheiten der mündlichen und schriftlichen Kommunikation

d) Gesetzmäßigkeiten des Gebrauchs und der Aneignung einer Fremdsprache

9. Eines der wichtigsten Prinzipien des modernen Fremdsprachenunterrichts ist:

a) kommunikativ-orientierte Zielstellung und Gestaltung  des Fremdsprachenunterrichts

b) motiviertes und zielgerichtetes Lernen

c) Festigkeit und Dauerhaftigkeit der Unterrichtsergebnisse

d) Systematik des Unterrichts 

10.  Aus psychologischer Sicht ist das Lernen als …... zu bestimmen

a) Erfassen, Einprägen, Einüben, Anwenden

b) Herausbildung des sprachkommunikativen Könnens

c) dialektische Einheit von Wissen und Können.

d) Lehr- und Lernformen

11.  Die Bezeichnung „Methodik“ wird in folgenden Hauptbedeutungen gebraucht:

a) Methodik als Theorie des Fremdsprachenunterrichts, als Lehrdisziplin und als Lerntechnik

b) Gesamtheit von Lehrformen, Methoden und Verfahren

c) Methodik als Lehr- und Forschungsdisziplin

d) Gesamtheit von Unterrichtsprinzipien

12. Methodik beschreibt:

a) den Unterrichts- und Erziehungsprozess auf Grundlage einer Fremdsprache

b) den Unterrichtsprozess, seine Ziele, seinen Inhalt und seine Gestaltung auf Grundlage einer Fremdsprache

c) den Prozess des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache

d) den Prozess der Aneignung einer Fremdsprache

13. Gegenstand der Methodik ist:

a) Sprache und sprachliche Kommunikation

b) Prozess des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache

c) Prozess des Lehrens und Lernens einer Fremdsprache und die Beherrschung der Sprachtätigkeiten

d) Beherrschung der Sprachtätigkeiten im Unterricht

14. Zu den Basisdisziplinen gehören:

a) Linguistik, Pädagogik und Philosophie

b) Pädagogik, Sprachpsychologie und Linguistik

c) Psychologie, Pragmalinguistik und Psycholinguistik

d) Pragmalinguistik, Linguistik, Psychologie

15. Von den allgemein-didaktischen Prinzipien haben folgende eine Bedeutung:

a) Wissenschaftlichkeit, Anschaulichkeit, Festigkeit und Dauerhaftigkeit der Unterrichtsergebnisse

b) aktive und bewusste Rolle des Lernenden

c) Systematik und Wissenschaftlichkeit

d) Anschaulichkeit und Wissenschaftlichkeit

16. Methodik geht im Rahmen ihrer Aufgaben von …… aus :

a) linguistischen Erkenntnissen und verwertet sie

b) sprachpsychologischen Erkenntnissen

c) allgemein-didaktischen Positionen

d) grundlegenden didaktischen Prinzipien

17. Die kommunikative Methodik beschreibt:

a) typische Prozesse beim Lehren und Lernen einer Fremdsprache im Rahmen eines kommunikativen Unterrichtskonzepts

b) die Beherrschung der Sprachtätigkeit im Fremdsprachenunterricht

c) die Gestaltung des Unterrichtsprozesses

d) die Beherrschung des Hörens und Sprechens

18. Fremdsprachendidaktische Prinzipien fungieren:

a) grundlegende didaktische, linguistische und sprachpsychologische Positionen

b) Kommunikationsmittel im Unterricht

c) als Leitlinien für das Lehren und Lernen einer Fremdsprache im Unterricht

d) allgemein-didaktischen Positionen

19. Die Komponenten des sprachkommunikativen Könnens sind:

a) Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten

b) Wissen und Können

c) Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben

d) Kenntnisse, kommunikatives Können

20.  Das Generierungsmodell einer mündlichen Sprachhandlung umfasst folgende Komponente:

a) Sprechintention und semantisch-grammatische Realisierung der Äußerung

b) Gedankliche Konzipierung und sprechmotorische Umsetzung der Äußerung

c)  Sprechintention, gedankliche Konzipierung, semantisch-grammatische Realisierung und sprechmotorische Umsetzung der Äußerung

d) Sprechintention und sprechmotorische Umsetzung der Äußerung

21. Methode im engen Sinne ist:

a) didaktisch-methodische Konzeption

b) Vorgehen für das Lehren und Lernen

c) komplexe Lehr- und Lernformen

d) Prozessgestaltung

22. Zu den Lehrformen gehören:

a) Darbietung, Erläuterung, Gestaltung der Einübung und Anwendung

b) Erfassen, Einprägen, Einüben, Anwenden

c) mündliche und schriftliche Lehrformen

d) Herausbildung von Sprechfertigkeiten

23. Eines der wichtigsten Prinzipien der Grammatik-Übersetzungs-Methode ist:

a) geschriebene, literarisch geformte Sprache

b) Übersetzung

c) Vergleich mit der Muttersprache

d) Bildung korrekter Sätze

24. Direkte Methode propagiert:

a) den natürlichen Spracherwerb

b) Grammatikvermittlung und Übersetzung

c) Verzicht auf die Muttersprache

d) Abschaffung der Grammatik
25. Linguistische Grundlage der audiolingualen Methode ist:

a) gesprochene Sprache

b) strukturalistische Sprachbeschreibung

c) Sprachanalyse
d) Strukturalismus
26. Ziel der audiolingualen Methode ist:

a) Sprachwissen

b) Einübung von Sprachmustern

c) Sprachkönnen

d) nicht Sprachwissen, sondern Sprachkönnen

27. Charakteristische Übungstypen sind:

a) pattern drills, Substitutions- , Ergänzungsübungen

b) Dialogreproduktion

c) Satzbildung

d) Lückenübungen

28. Eines der wichtigsten Merkmale der audiovisuellen Methode ist:

a) Kontext

b) Situation

c) Betonung des visuellen Elements
d) autentische Sprechsituationen

29.   Hauptziel des pragmatisch-orientierten Unterrichts ist:

a) Entwicklung von Sprechtätigkeiten (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben,)

b) Vermittlung von sprachlichen Kenntnissen

c) Anwendung des Gelernten in Kommunikationssituationen
d) Entwicklung des Sprechens

30. Hörverstehen umfasst:

e) Wahrnehmung, Verstehen und Interpretation von Sprechäußerungen 

f) direkte und indirekte Kommunikation 

g) Hörverstehensaufgaben

h) auditive Komponente
31. Hörverstehen funktioniert als:

e) rezeptive Sprachtätigkeit

f) Mittel zum Informationsaustausch 

g) rezeptive Sprachtätigkeit und Mittel zum Informationsaustausch 

h) Mittel zur Aneignung der Kenntnisse

32. Hörverstehen ist ein komplexer Prozess, in dem …… zusammenwirken: 

a) authentische Situationen 

b) verschiedene Komponenten

c) grammatische Anforderungen

d) lexikalische Anforderungen

33. Lernziele im Hörverstehen sind:

a)Teilnahme an der indirekten Kommunikation 

b)Teilnahme an der direkten Kommunikation

c)Teilnahme an der direkten und indirekten Kommunikation 

d)Teilnahme an einem Gespräch

34. Semantische Komponente ist:

e) Sinnverstehen von Wörtern und Wortkombinationen 

f) Beziehungserfassen der Wortketten und Satzteile 

g) Differenzierung von Wörtern und Sätzen 

h) Sinnverstehen von Satzteilen
35. Ziel der Übungen zur Erweiterung der Hörmerkspanne ist:

e) spontane Behaltensleistung fremdsprachlicher Rede zu erhöhen

f) mehrere kleine Sinngruppen nachzusprechen 

g) eine zusammenhängende Äußerung wiederzugeben
h) die Sätze umzuformen 

36. Ziel der Übungen zur Informationsreduktion ist: 

e) Informationen zu erweitern 

f) Aussagen zu vereinfachen und Informationen zu reduzieren

g) Informationen wiederzugeben 

h) Informationen zu reduzieren 

37. Auf der Anfangsstufe können die Lernenden:

e) Fragen, Bitten, Aufforderungen des Lehrers verstehen und entsprechende Handlungen ausführen 

f) Fragen, Bitten, Antworten verstehen und in kurzen Gesprächen nutzen 

g) einfache Erläuterungen verstehen 

h) einfache Texte hören

38.   Zu den Aufgaben vor dem Hören gehören:

e) Lückentexte mitlesen 

f) Beantwortung von globalen Fragen 

g) Assoziagramme und visuelle Impulse 

h) Testaufgaben

39. Ziel des Hörverstehens ist: 

a) die Lernenden zu befähigen , Hörtexte zu verstehen, zu verarbeiten und zur Grundlage eigener Textproduktion zu machen 

b) Wahrnehmung, Verstehen und Interpretation von Sprechäußerungen  

c) Interaktion zwischen Text und Hören 

d) Hörtexte zu verstehen
40. Bei der Phasen-Typologie werden Hörverstehensaufgaben nach …… klassifiziert: 

a) ihrer Abfolge 

b) den Komponenten 

c) Verstehensebenen
d) Abfolge, Komponenten und Verstehensebenen
Variante II 
41. Auditive Komponente ist: 

a) Wahrnehmen akustischer Signale, Diskriminierung der einzelnen Phoneme, Morpheme und Sätze 

b) Wahrnehmen von Lexemen, Wörtern und Wortkombinationen 

c) Wahrnehmen und Differenzieren von Wörtern 

d) Wahrnehmen von Wörtern und Wortkombinationen

42. Aufgaben nach dem Hören: 

a) Assoziagramme und visuelle Impulse 

b) Lückentexte mitlesen 

c) Richtig-Falsch, Ja-Nein ankreuzen 

d) Informationen aufschreiben
43. Ziel der Übungen zum Antizipieren ist: 

a) Klärung der Situation 

b) außersprachliche Situation des kommunikativen Handelns zu klären 

c) Vermutungen äußern 

d) ein Bild zeigen

44. Der lexikalische Schwierigkeitsgrad von Hörtexten kommt …… zum Ausdruck:

a) im Auftreten unbekannten Wortschatzes

b) in der lexikalisch-semantischen Dekodierung 

c) in der syntaktisch-semantischen Dekodierung

d) in der syntaktisch-morphologischen Dekodierung

45. Die grammatische Schwierigkeit des Hörtextes wird …… bestimmt:

a) durch Satzlänge

b) durch Satztiefe

c) die strukturellen Mittel
d) die grammatischen Mittel

46. Die Länge der Sätze auf der Anfangsstufe beträgt: 

a) bis 6 Wörter

b) bis 9 Wörter

c) bis 10 Wörter

d) bis 12 Wörter

47.  Auf der Mittelstufe fungieren als Hörtexte:

a) Alltagstexte 

b) Kurztexte, Dialoge, Beschreibungen 

c) Landeskundliche Informationen 

d) Berichte
48. Das Sprechen ist:

a) eine Zieltätigkeit 

b) ein Mittel zur Aneignung der Sprache 

c) produktive Sprachtätigkeit und ein Mittel zur Aneignung der Fremdsprache
d) ein Mittel zum Informationsaustausch 

49. Hauptmerkmal des monologischen Sprechens ist: 

a) Spontanität 

b) Situationsgebundenheit 

c) gedanklich vorbereitete Rede 

d) ständiger Rollenwechsel

50. Beschreiben wird auf Grundlage von …… entwickelt:

a) Textmustern 

b) einer Bildreihe 

c) Übungen 

d) Beschreibungen

51. Zweckmäßige Übungen zur Entwicklung des dialogische Sprechens auf der Anfangsstufe sind:  

a) Übungen auf Basis von Dialogmustern 

b) Lückendialoge 

c) Rollenspiele 

d) Nachgestaltung

52. Reihenfolge der didaktisch-methodischen Stufen des Sprechens ist: 

a) variationsloses → gelenkt-variierendes → freies Sprechen 

b) gelenkt-variierendes → freies-variationsloses Sprechen

c) variationsloses → freies → gelenkt-variierendes Sprechen 

d) freies → variationsloses → gelenkt-variierendes Sprechen
53. Hauptmerkmale des Dialogs sind: 

a) gedanklich vorbereitete Rede 
b) Kontinuität und Folgerichtigkeit der Gedankenführung 
c) Situationsgebundenheit und Spontanität 

d) unvorbereitete Rede

54. Ziel der Übungen im freien Sprechen ist: 

a) Kommunikationsaufgaben zu realisieren 

b) spontane Sprachhandlungen zu realisieren 

c) sinngemäße Wiedergabe von Texten
d) Berichten und Beschreiben 

55. Zu den elementaren Formen der Gesprächsführung gehören: 

e) Rollenspiele

f) Arbeit an Dialogtexten 

g) Arbeit mit Replikenpaaren und Mikrodialogen

h) Fragen und Antworten

56. Sprechen ist ein komplexer Prozess, in dem verschiedene Komponenten zusammenwirken:

a) Inhalt, Form, Situation

b) Kontext, Form, Situation

c) Funktion, Inhalt, Struktur
d) semantische Komponente 

57.   Charakteristisches Merkmal der Übungen im gelenkt-variierenden Sprechen ist, dass das Sprechen der Lernenden: 

a) nicht gesteuert wird 
b) inhaltlich gesteuert wird 
c) sprachlich und inhaltlich gesteuert wird

d) sprachlich gesteuert wird

58. Die Sprechfertigkeiten gehören:

a) zu den produktiven Fertigkeiten

b) zu den reproduktiven Fertigkeiten

c) zu den rezeptiven Fertigkeiten
d)  zu den rezeptiv-reproduktiven Fertigkeiten
59. Die pragmatischen Faktoren der Sprachverwendung sind: 

a) kommunikatives Ziel und Kommunikationssituation 

b) Kommunikationspartner, Kommunikationssituation und sprachliche Ausdrucksmittel 

c) Kommunikationssituation und Kommunikationsform
d) Kommunikationspartner 

60. Auf der Stufe des variationslosen Sprechens erfolgt: 

a) wörtliche Wiedergabe kurzer Monolog- oder Dialogtexte 

b) Wiedergabe von Berichten und Beschreibungen

c) Informationswiedergabe
d) Nacherzählen von Texten 

61. Im dialogischen Sprechen unterscheidet man: 

a) kommentierende Wiedergabe eines Textinhalts 

b) Nachgestaltung eines Dialogtextes 

c) Beantwortung von Fragen 

d) Gespräch zum Thema

62. Bei der Förderung der produktiven Sprechfertigketen spielen eine wichtige Rolle: 

a) Textinhalte 

b) Bilder 

c) Simulation von realen Kommunikationssituationen

d) visuelle Impulse
63. Zu den produktiven Tätigkeiten im monologischen Sprechen gehören:

a) Berichten und Beschreiben 

b) Nacherzählen eines Textes 

c) Nachgestalten eines Dialogtextes 

d) Variierung eines Dialogtextes

64. Zu den produktiven Tätigkeiten im dialogischen Sprechen gehören:

a) Nachgestaltung eines Dialogtextes 

b) Variierung eines Dialogtextes

c) Gespräche und Diskussionen 

d) Berichten und Beschreiben 

65. Bei der simulierten Kommunikationssituationen handelt es sich um: 

a) reale Situationen 

b) reale Situationen, die im Unterricht nachgestaltet werden 

c) Gespräche über aktuelle Ereignisse
d) Modelldialoge 

66. Auditives Rezipieren eines Berichtes kann durch folgende Varianten realisiert werden: 

a) Zeigen der Bildreihe 

b) Lehrerfragen und Schülerantworten 

c) mündliche Darbietung des Textes durch den Lehrer oder durch das Tonband 

d) mündliche Darbietung des Textes

67.   Den Übungsschwerpunkt beim Beschreiben stellt …… dar:

a) Aktivierung der sprachlichen Mittel

b) Beschreiben der Bildreihe 

c) Musterbeschreibung durch den Lehrer
d) Musterbeschreibung durch die Lernenden
68. Aufgabe der Übungen im dialog. Sprechen ist:

a) Befähigung zur Teilname an einem Gespräch

b) Sprachhandlungen auszuführen

c) Förderung des dialog. Sprechens   

d) Meinungsaustausch

69. Zu den Übungen in elementaren Formen gehören:

a) Mitteilung über eigene Person 

b) Fragen und Antworten

c) Dialoge mit Modellcharakter 

d) Nachgestaltung eines Dialogtextes

70.  Lückendialoge sind:

a) Dialoge mit Modellcharakter 

b) Dialoge mit Abzweigungen

c) Dialoge, die mit lexik. Einheiten eingefüllt werden

d) Dialoge mit offenem Ende

71.  Arbeit an einem Dialogtext beginnt:

a) mit der Arbeit an Replikenpaaren

b) mit der Nachgestaltung 

c) mit Fragen und Antworten

d) mit Rollenspiel

72. Im Mittelpunkt der Übungen zur Variierung steht:

a) Rollenspiel

b) Nachgestaltung

c) Umgestaltung: Ausgangsdialog in den Zieldialog

d) Replikenpaare 

73. Bei den Variierungsübungen  müssen die Lehrenden:

a) Dialogäußerungen verändern

b) Kommunikationsabsichten verändern

c) sich inhaltlich und sprachlich auf veränderte Situation einstellen 

d) einen Ausgangsdialog umgestalten

74. Der Dialog hat folgende Merkmale:
a) inhaltlich vorbereitete Rede

b) Situationsgebundenheit und Rollenwechsel

c) Situationsgebundenheit, Rollenwechsel und Spontanität 

d) Einheit von Sprechen und Verstehen 

75.  Aufgabe der Übungen initiativer Phase ist:

a) Auslösung des initiativen Sprechens

b) Entwicklung des reaktiven Sprechens

c) Entwicklung des reaktiv-initiativen Sprechens

d) Arbeit an Mikrodialogen 

76. Einprägen der Dialogstruktur hat folgende Varianten:

a) stilles Lesen

b) Vorsprechen und Nachsprechen

c) lautes Lesen

d) Vorlesen-Nachlesen, Vorsprechen-Nachsprechen, lautes Lesen 

77. Auf der Stufe des gelenkt-variierendes Sprechens werden Dialoge:

a) auswendig gelernt

b) nachgestaltet

c) inhaltlich und sprachlich variiert

d) umgestaltet  
78. Automatisierung von Replikenpaaren erfolgt durch:

a) Substitutions- und Transformationsübungen 

b) Nachahmungsübungen 

c) Übersetzung

d) Lückenübungen  

79. Darbietung eines Dialogtextes ist:

a) lautes Lesen

b) Lehrervortrag

c) Fernsehkurs

d) Lehrervortrag und Tonband 

80. Im Anfängerunterricht eignen sich zur Förderung des Dialogs: 

a) Frage-Antwort-Übungen

b) kommunikative Übungen

c) Lehrbuchdialoge

d) Zieldialoge

Критерії оцінювання тестових завдань:
1. До виконання пропонується два варіанти по 40 завдань у кожному.

2. На виконання одного тесту надається дві хвилини.

3. Оцінювання відбувається шляхом розрахунку від загальної кількості завдань, запропонованих до виконання, які вважаються за 100% за схемою:

100% - 85% - відмінно (п’ять)
84% - 75% - добре (чотири)
74% - 56% - задовільно (три)

менше 56% - незадовільно (два)
Lösungen

1. b
2. c

3. b

4. c

5. a

6. c

7. b

8. a

9. a

10. a

11. a

12. b

13. c

14. b

15. a

16. a

17. a

18. c

19. a

20. c

21. b

22. a

23. c

24. a

25. b

26. d

27. a

28. c

29. a

30. a

31. c

32. b

33. c

34. a

35. a

36. b

37. a

38. c

39. a

40. a

41. a

42. c

43. b

44. a

45. c

46. a

47. b

48. c

49. c

50. b

51. a

52. a

53. c

54. b

55. c

56. a

57. c

58. a

59. b

60. a

61. b

62. c
63. a

64. c

65. b

66. c

67. b

68. a

69. b

70. c

71. c

72. c

73. c

74. c

75. a

76. d

77. c

78. a

79. d

80. c
